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Am November ın Bonn-Bad Godesberg die Ar- Auf nregung der Konferenz der Kirchenleitungen in Hessen
beitsgemeinschaft der katholischen Verbände Deutschlands hat ein Professorenkreis n der ‚„Rabanus-Maurus-Akade-
Auf der Tagesordnung standen die Neuwahlen des Vorsit- mıe  66 ıne Stellungnahme ZUIHN Verhältnis Kirche-Universität
zenden und des Altestenrates. Neu geschaffen wurde ıne S1014 vorgelegt. Dıie Stellungnahme behandelt dieses VOTL allem
Grundsatzkommission, dıe das Selbstverständnis und dıe Ar- dreı Gesichtspunkten: Innere Wandlungen der Hochschule
beitsweise der Arbeitsgemeinschaft überdenken und für dıe heute; Kırche der Hochschule; Probleme kırchlichen Dienstes
naächste Vollversammlung entsprechende Vorschläge einbringen gegenüber den den Hochschulen Tätıgen. Zu Punkt wırd
soll Dıiıeser Kommuissıon gehören außer dem Vorstand elf weıtere testgestellt, habe eınen starken Wandel VO:  5 der SO
Miıtglieder Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaftt, Hans Ordınarıen- ZuUuUfI Gruppenuniversıität gegeben. Dıie Organısa-
eorg Marohl, wurde ın seinem Amt bestätigt. In seinem Re- tionsretorm habe jedoch wesentliche Probleme des Großbetrie-
chenschattsbericht sprach Marohl die Frage der Mitwirkung bes Hochschule nıcht lösen können: die Verbindung VoO  a}

von Verbandsgeistlichen als haupt- oder nebenamtlıche Seelsor- tachlicher Ausbildung und persönlicher Bıldung; die Erstellung
CI Von einıgen Verbänden WAar dazu die rage aufgeworfen VO  3 allgemeın akzeptierten Kriterien ZuUur Beurteilung VO  } Wıs-
worden, ob angesichts des Priestermangels die Verbandsseelsorge senschaft und der Verteilung VO  —$ Forschungsmiuitteln; die Realı-
11UTr VO  3 Priestern oder nıcht auch VO:  ; Diakonen und Laientheo- satıon der Wissenschaftsfreiheit und der wissenschafttlichen KOo-
logen wahrgenommen werden könne. In der Aussprache arüber operatıon. Anstelle persönlıcher Verantwortung für überschau-
herrschte die Meinung VvOoT, dafß Verbandsgeistlichen festge- bare Bereiche sel eın Denken 1n Zuständigkeiten Dıie
halten werden musse. Wıe das aber angesichts des Priıesterman- Verlagerung VO  z Entscheidungen auf remıen verstärke tür den
gels geschehen habe, wurde nıcht 1n gleicher Weıse deutlıich. einzelnen das Gefühl, eiınem .pparate gegenüberzu-
Der Generalsekretär des ZdK, Friedrich Kronenberg, rliet dazu, stehen. Traditionelle Wertvorstellungen würden schwinden:

Berutsmotivationen verlören Tragkraft; breıte sıch ine Artdıe Not des Priestermangels anzunehmen, auszuhalten und als
Aufruf verstehen, dafß die Verbände selbst siıch verstärkt Job-Gesinnung Aau>s Zudem seılen die Studienvoraussetzungen
darum emühen müßten, Junge Menschen 1n das Priesteramt durch dıe Oberstufenretorm sehr heterogen geworden. Lehre

und Studıium würden VoO  e Anfang erschwert. Der FEinflußheranzuführen und NEUEC Modelle tür den Zugang Z Priester-
tum entwickeln. Marohl 1e6 uch durchblicken, da{fß die Zu- aufßerunıversıitärer Faktoren (Bürokratisierung, CENSC Anbin-
sammenarbeıt der katholischen Verbände 1n der Arbeitsgemein- dung des Bildungs- das Betriebssystem) beeinträchtige dıe
schaft noch nıcht das Mafß erreicht habe, WI1e ‚‚wünschenswert Freiheit der Universıität. Zu Punkt (Kırchen der Hochschule)
und wohl auch notwendig ware‘‘. Manche Verbandsleıtungen heißt Es gelınge weder dıe VO  - raschen Wandlungen
selen nach WI1€e VOr angstlich auf Eigenständigkeit edacht und gekennzeichnete Hochschulsituation ZuUur Sıtuation der Kırche
zeıgten sıch Zusammenarbeit unınteressıiert, das blockiere die hın vermitteln noch Kırche wıirksam und hilfreich 1m Pro-
Wirksamkeit der Arbeitsgemeinschatftt. der Delegiertenver- blemfteld der Universität Z.UuUr Sprache bringen. Wegen der
sammlung, die 1ın einem austührlichen elegramm dem apst für gesellschaftlichen Bedeutung der Hochschulen habe die Kirche
seine Deutschlandreise dankte, kamen auch die Worte der dort ‚WarTtr ine besondere missionarısche Aufgabe, aber dazu
Münchner BDK J-Vorsitzenden Barbara Engl Schluß des stehe das faktische Desinteresse der Institution Kırche der
Papstgottesdienstes auf der Theresienwiese ZuUur Sprache Der Unwversität ın eiınem auffäalligen Gegensatz. Von den Hochschul-
BDK] verteidigte dıe Posıtion VO:  3 Frau Engl Was S1€e Ta- angehörıgen werde dıe Kırche nıcht als kommunikationsfähig
SCH habe, sel kein Einzelgang gCeWESCH, vielmehr habe sıch erfahren und als glaubwürdig angesehen. Selbst wer noch eın pCI-
‚echte Fragen der Jugend gehandelt“‘, die Anlıegen des gesamten sönlıches Verhältnis zur Kırche habe, gewinne den Eindruck, daß
BDK] selen. 7dK-Generalsekretär Kronenberg meınte, die VO  3 dıe Kırche ıhn ın seinem wesentliıch VOoO  a der Universıität gepragten
dem Münchner BDK] vorgetragenen Anliegen seıen, WEl uch Leben nıcht kenne und nıcht verstehe. In den Hochschulgemein-
mıt anderen Worten, bereıts 1n dem Bericht des ZdK den den selen einzelne Gruppen oft 1n eingeengter Weiıse aut die VO

Papst enthalten SCWESCHIL. In dem Hauptreferat der Tagung for- ıhnen aufgegrifienen Probleme ixlert. Dadurch würden S1e VO  3

derte die CDU-Bundestagsabgeordnete Dorothee Wıilms die Ver- ıhrer Aufgabe für die Universıität abgelenkt. Der kirchliche
bände dazu auf, ‚„‚Garanten für die Pluralıtät des elstes in der Dienst wırd Punkt kritisiert sel dem Problem- und
Demokratie sein““. Dıie Verbände könnten viele Aufgaben Methodenbewußlßtsein eınes Hochschulangehörigen vieltach
übernehmen, die ‚„„der einzelne und dıe Famaiulıe nıcht überneh- nıcht ANSCINCSSCH. Dieser eziehe seıne Grundorientierung VO

INenNn vermag und dıe dem Staat nıcht zugestanden werden soll- Modelle einer Betreuungs- und Bewahrungskirche bzw VO:

ten‘ .  e Sıe könnten beı gezieltem Eınsatz auch. eınen „Schutzwall Ideal der ‚„kleinen Schar“‘ Rande der Universıität. Universı1i-
taten selen nıcht zuletzt Stätten eiınes treı konkurrierenden VWett-1ne totale Anonymisıerung der Gesellschaft“‘ bılden, da

S$1eE zwıschen Famlıulıe und Staat und 7zwischen Famairlie und rofß- ewerbs VO Weltanschauungen, wobe!l das Interesse der
gruppecnh angesiedelt selen. Es se1l wieder mehr dıe Kleingruppe Kırche als Institution gul WI1e€e erloschen sel. Nıcht geschwun-

den sel ber das Interesse Dienst der Kırche für den Men-gefragt als das aNONYME Kollektiv Verbände, dıe nach Klein-
gITupPpCNh strukturiert selen, könnten dem Büurger die Möglıchkeit schen. Könne die Kıiırche aber, iragen die Autoren, diesem
biıeten, eigene Wertvorstellungen besser verwirklichen. Eıne Interesse entsprechen, solange die wertplurale Gesellschaft nıcht
vorbereitete Erklärung über dıe „Stellung und Aufgabe katho- als Chance akzeptiert se1? Im Raum der Kırche geschehe kaum
ıscher Verbände 1in Staat, Gesellschaft und Kırche“‘ konnte eNnt- Einübung ıIn Konfiliktverarbeitung. Dıe Kırche könne aber inner-

manchen Erwartungen noch nıcht verabschıedet werden. halb einer „berufsmäßig“‘ kritischen Öfftentlichkeit Glaub-
Sıe wurde Zweıteren Bearbeitung die Grundsatzkommission würdigkeıt gewinnen, WEln s1e Auseinandersetzungen nıcht
überwiesen. verdränge, sondern loyal und partnerschaftlich



Kurzinformationen
Anläßlich des Jahrestages des Abschlusses des VWarschauer berufs durch Ordensangehörige sel Unterscheidungsvermögen
Vertrages veröffentlichte Pax Christi ine Erklärung. In ıhr notwendig, damıt die relig1öse Ausrichtung des berutflichen En-
wırd als polıtisch-moralischer Imperatıv für die Aussöhnung VO  —$ pagemeNTS gewahrt bleıbe. FEıne gewerkschaftliche Tätigkeit VoO  —
Deutschen und Polen 1in Erinnerung gebracht, daß, WeIr immer Ordensleuten sel grundsätzlıch möglıch, diese selen aber „Träger
ZUuUr polnısch-deutschen rage Stellung nehme, sıch bewußt se1ın mMenscC  ıcher und christlicher Werte, die s1ie manchmal ZUuUr Zu-
musse, ‚„daß auch Jahre nach dem Ende des Zweıten Welt- rückweisung bestimmter Methoden gewerkschattlichen orge-
krieges die Greueltaten des Nationalsoz1ialismus polnıschen hens oder polıtischen Handelns‘‘ veranlassen mußten. In den Or-
Volk nıcht In Vergessenheıt geraten dürfen‘‘. Dem Warschauer densgemeinschaften muüfßten unannehmbare Polarısıerungen
Vertrag wırd nochmals attestiert, da{fß die deutsch-polnischen vermiıeden werden. Der vierte Hauptpunkt: polıtısche Betäti-
Beziehungen auf 1ine NeEeEuUE Grundlage gestellt und hre Norma- Sung 1mM ENSCICN Inn bleibe tür Ordensleute ine Ausnahme;
lısıerung eingeleıtet habe Beide Kırchen hätten dazu ıhren Beı1- Fall VO  — außergewöhnlichen Umständen musse jeder Eıinzeltall
trag geleistet. Seıt dem Inkrafttreten des Vertrages sel viel BE- geprüft werden. [)as Dokument nn ein1ıge Kriıterien für dıe
chehen, die Vereinbarungen mıt Leben ertüllen. Gerade Rolle der Ordensleute 1Im Blick auf das menschliche ohl Ihr
dıe zwischenkirchlichen Kontakte und Begegnungen hätten sıch grundlegender Auftrag sel der täglıche Weg der Bekehrung ZUMmM
auf der Grundlage der Verträge vervieltacht und intensivıert, Reich Gottes als entscheidendes Zeichen gegenüber Kırche und
obwohl gerade hiıer noch bürokratische Hındernisse beseitigt Welt Betont wırd nochmals die notwendige Eiınbindung der 5SPC-werden mussen. Um bedauerlicher se1 CS die Erklärung, dafß zıtischen Sendung der Ordensleute in die Gesamtkirche wI1e auch
„der Warschauer Vertrag auch heute noch 1M deutschen atho- die Treue ZU jeweiligen gemeinsamen Aulftrag der Ordensge-
lızısmus nıcht unumstriıtten 1Ist  CC Das gelte iınsbesondere für seın meınschatt. Eıne erneuerte Präsenz der Ordensleute ware nıcht
Kernstück, die Aussagen ZUYT polnıschen Westgrenze. Weder dıe wirklich authentisch, würde s1e auch L1Ur teilweise auf die Cha-
Deutsche Bischoftskonferenz noch „Laıengremien“‘ hätten sıch rakteristika der jeweilıgen Gemeinschaft und die Intentionen

ihres Gründers verzichten.bisher bereıt gefunden, über Eınzelaussagen ıhrer Sekretäre hın-
Aaus eın eindeutiges Wort U: Grenzfrage n. Es wırd ‚W ar Das Dokument über die kontemplative Dımension des Ordens-
ın Erinnerung gebracht, dafß angesichts der völkerrechtlichen lebens hebt einmal dıe Bedeutung kontemplativer Elemente für
Verantwortung der 1er Sıegermächte des Zweıten Weltkrieges alle Ordensgemeinschatften hervor, indem die Bedeutung
tür Deutschland als SAHNZCS eın Rechtsvorbehalt bestehe, der die VO  e Eucharistie, Beıichte, geistlicher Führung, persönlicher und
deutschen Verfassungsorgane bınde och ındere das keine gC- gemeinschattlicher Askese SOWIl1e der Verehrung der Gottesmut-
sellschaftliche Gruppe;, 1ine polıtısche Absıchtserklärung abzu- ter erinnert. Zum zweıten wırd die grundlegende Bedeutung der
geben, WwI1e s1e Pax Christiı sıch selbst eigen emacht habe die kontemplativen Ordensgemeinschaften herausgestellt. Das Do-
Westgrenze Polens sel endgültig und musse endgültıg Jeiben. kument stellt test: ‚„„Die kontemplative Dımension 1st das wahre
DPax Christı]ı außert die Überzeugung, ‚„dafß diese Auffassung VO  3 Zeichen für die Erneuerung des Ordenslebens‘‘.
der übergroßen Mehrheıiıt der deutschen Katholiken geteilt
ırd‘‘ Zu den aktuellen Vorgängen 1n Polen heißt ın der
Erklärung: Pax Christı verfolge mıiıt Solıdarıität und Sorge die Be- Im November wurde das Dokument „Wege ZUr Gemein-
mühungen, ıne NEeEUE Stufe iınnergesellschaftlicher Demokratie schaft“ der Gemeinsamen römisch-katholischen/evangelisch-
und mehr sozıale Gerechtigkeıit erreichen. Pax Christi hoffe, lutherischen Kommıissıon veröffentlicht. Fs War beı der letz-
daß der eingeleitete Prozefß ungestort VO  — außen ZU Nutzen ten Sıtzung der Kommissıon im Februar 1980 ın Augsburg
und egen des ganzecn polnıschen Volkes verlaufen könne. Sammmen mıt einer Stellungnahme ZUT: Contessio Augustana (vgl

H Maı 1980, 263) und eiınem Dokument über das kıirchliche
Amt, das MN des Einspruchs eines Kommuissionsmitglieds

‚WeIl Dokumente der Kongregatıon für die Orden un! Säku- noch nıcht veröfftentlicht werden konnte, verabschiedet worden.
larinstitute wurden November veröffentlicht. Das [ )as umfangreichste Dokument entfaltet Einbeziehung b1ıs-
umfangreichere und auch VO Inhalt her gewichtigere oku- her vorliegender Verlautbarungen zunächst ıne theologische
mMent mıt dem Tıtel „Ordensleute und menschliches Wohl*“‘ geht Konzeption hirchlicher Einheit als Zıel ökumenischer Bemühun-
auf die Beratungen der Vollversammlung der Kongregatıon 1ImM SCcHh Demnach 1sSt FEinheit eıne ‚„Gnadengabe des drejeinıgen
Frühjahr 1978 zurück. Als Ergänzung dazu versteht sıch das Gottes, eın Werk, das vollbringt“‘. Vermittlung der Einheıit gC-

schıeht durch das Wort Gottes, durch die Sakramente und daszweıte Dokument ‚„„Die kontemplative Dımension des Ordensle-
bens‘“‘, das Resultat der Vollversammlung VO bıs März 1980 kırchliche Amt Zur Verwirklichung der Gemeinschatt gehört
1St. Im ersten Dokument, das ausdrücklich die Beteiligung der dem ext zufolge, da{fß gemeinsam geglaubt, gehofft und geliebt
Ordensangehörigen den Bemühungen das menschlıche wırd. Die als Ziel vorgegebene FEıinheıt musse Einheıt in Sıchtbar-
ohl gutheißt, gleichzeıtig aber darauf verweıst, da{fß In diesem keıit, ın Vieltfalt und ın Dynamık se1In. Sıe sel nıcht DNUur Einheit
Proze(ß auch Schwierigkeiten und Unsıiıcherheiten gekommen aller Christgläubigen, sondern gleichzeitig Eıinheıit für die elt
sel, werden 1er Hauptprobleme angesprochen. Eınmal solle die Im Zzweıten Teıl „„Schritte ZUT Einheit‘ plädiert das Dokument
ÖObption für die Armen un für dıe Gerechtigkeit dem Ziel enNTtL- dafür, in einem offenen Prozefß des Zusammenwachsens Zwi-
sprechen, das der Sendung der Kırche und des Ordenslebens - schenzıele 1Ns Auge tassen und dıe Methoden des weıteren

sel. Im Mittelpunkt allen Handels musse dıe Gemeın- Vorgehens immer wıieder überprüfen. Entsprechend der FEnt-
schaft stehen. Zu den sozıalen ARtivitäten der Ordensleute faltung VO:  - Eıinheit als Ziel 1m ersten Teıl werden jeweıls einzelne
betont das Dokument, s1ie könnten LECUEC Formen entwiıckeln, dıe Schritte ZU Einheit aufgeführt. Das Dokument erinnert dıe
dem veränderten kirchlichen und gesellschaftlichen Kontext BC- Bedeutung des geistlichen Ökumenismus, der sıch 1n „geistlıchen
maiß selen. In Ergänzung ZUIN Beıtrag der Laıen könnten Zeugnis Schritten ZUur Eıinheıt““ konkretisieren musse. Dabei wırd bei-
und Erfahrung der Ordensleute Lösungen verhelfen, dıe den spielsweise gefordert, eıne Sökumenische Betrachtung der Kır-
Krıterien des Evangelıums und den seelsorgerlichen Rıichtlinien chen- und Dogmengeschichte seıt dem Jahrhundert eNnNt-
der Kırche entsprächen. Zum Engagement MN Ordensleuten ın wickeln. Dıie Kırchen sollten hre Orientierung der Heıilıgen
der Arbeitswelt wırd festgestellt, be1 der Übernahme eınes Zıvil- Schrift in zunehmendem Mai gemeınsam vornehmen: „Es sollte
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überlegtwerden, wI1e die gottesdienstlichen Lesungen (Perikopen- wecken und fördern,; für die Berufung der Priester mıtverant-
ordnungen) beider Kırchen einander angeglichen werden kön- wortlich se1n. In der Ausbildung der Theologen bzw. Seel-
nen‘““. Dıie Sakramente sollten In beiden Kırchen mıiıt besonderem SOISCI oll 1ne CHSCIC Zusammenarbeit zwıschen den Fakultäten
Ernst und aktıver Beteiligung der Gläubigen vollzogen und den Semiıinaren ZU 7Zwecke einer Vertiefung des geistliıchen
werden. FEın wesentlıcher Schritt Einheit bestünde in der we1l- Anlıegens angestrebt werden. Dıiıe Bischotskonterenz etaßte

theologischen Klärung des Amts- und Ordinationsver- sıch noch einmal mıiıt dem Ausländergesetz Novem-
staändnısses in den beiden Kırchen. Besonderes Gewicht se1 auf ber 1980, 584) und rief die Ständeräte auf, nıcht 1Ur die wiırt-
die ‚„„‚ökumenische Bewußtseimsbildung und Erfahrung der schaftlichen Gegebenheıiten berücksichtigen, sondern auch
Amtsträger“ Jegen Bereıts bestehende Beispiele integrierter den Menschen, seine FEhe und seıne Famaiuılıie. ach einer AÄus-
theologischer Ausbildungsgänge für beide Kıirchen sollten AuUSSC- sprache über dıe letzte Bischofssynode erteıilte die Bischofskonfe-
baut werden. Konkrete nregungen macht das Dokument auch IM0 den Auftrag Zu1 Erarbeitung pastoraler Hılten und Weısun-
Z rage der Rezeption VO ökumenischen Dialogergebnissen. gen für dıe Geschiedenenpastoral. Die Bischotskonterenz be-

schloß schließlich über die Verwendung der nächsten Kar-Dıie Arbeiıt der Evangelisation 1n eıner säkularisierten Umwelt
könne VoO  - keiner Kırche für sıch selbst bewältigt werden. Das freitagskollekte und erklärte, S1e unterstutze alle Anstrengungen
Dokument stellt test: „Wır geben dıe Suche nach Möglichkeiten ZUguNsteN der Erdbebenopfer 1n Italıen, nıcht zuletzt durch ine

besondere Kollektenıcht auf, bereıts jetzt ıne gegenseılutige Zulassung Kommu-
nıon in besonderen Fällen gewähren.“‘ Vorgeschlagen wird
ine verstärkte ökumenische Besuchspraxıs. ber die übliche Be-
ratung VO  a Vertretern der Kırchenleitungen hınaus könnte Zu: ine ‚„„‚Gemeinsame Erklärung des Polnischen Okumenischen
Bildung VO  - „Gruppen der Versöhnung“ aus beiden Kırchen als Rates un! des Rates der Evangelischen Kırche in Deutschland
eıne Art „Unabhängiger ökumenischer Berufungsinstanz‘“‘ kom- ZUur Entwicklung des Verhältnisses zwischen beiden Völkern‘“‘
LECN Es solle geprüft werden, ob eiınem biıldenden Koopera- wurde Dezember veröftentlicht. Der ext stellt fest, Zur

tionsgrem1um ıIn bestimmten Fällen Entscheidungskompetenz Überwindung der katastrophalen Folgen des Zweıten Welt-
zuerkannt werden sollte: „Solche intens1ıvierte Kooperatıion ware kriegs, der miıt dem Angriff des Deutschen Reiches auf die Repu-
nıcht Nur 1m regionalen Bereıich, sondern auch auft unıversaler blık Polen begonnen habe, sel Polen und Deutschen ıne hohe
Ebene 1Ns Auge tassen‘“‘. [Das Dokument bekräftigt, dafß die Verantwortung für den Frieden ın Europa auferlegt worden.
katholisch-Ilutherische Gemeinschaft iIm Kontext der gESAMTEN ‚„Die Christen in beiıden Völkern, die glauben, daß Gott die Welt
ökumenischen ewegung gesehen werden musse. Es se1l wichtig, 1n Christus versöhnt hat, sınd adurch besonders herausgefor-
daß dıe spirıtuellen und praktischen Begegnungen auf den Velr- dert.“‘ Der Rat der EKD, dıe Erklärung weıter, denke dankbar
schiıedenen Ebenen ımmer wıeder für weıtere ökumenische arf- die vielen Bemühungen der Mitgliedskirchen des Polnischen
nerTr geöffnet würden. Okumenischen Rates Versöhnung mıit dem deutschen Volk

Der Polnische Okumenische Rat sehe 1n der Denkschrift der
EKD VO  3 1965 ıne wesentlıche Inıtiatıve für triedliche Bezıe-

An 1  n  hrer ordentlichen Winterkonferenz VO.: bis Dezem- hungen zwischen Polen und Deutschen 1mM Geist der Erneuerung
ber traf sıch die Schweizer Bischofskonterenz miıt den Verant- und des Wiıllens Versöhnung. An den Wirkungen der enk-
wortlichen tür die Ausbildung der künftigen Seelsorger schrift se1l w1e ın den Bemühungen des Polnischen ÖOkumenischen
einem umfassenden Gespräch. Die Thematik des dıiesmalıgen Rates deutlich geworden, daß die christlichen Beweggründe ZUu!

Arbeitstreffens zwischen der Bischotskonterenz und der Re- Versöhnung Gewicht uch für die polıtischen Beziehungen ZWI1-
gentenkonferenz tinden regelmäßıg Aussprachen schen den Völkern besäßen. Der VOTL zehn Jahren unterzeichnete
schrieb der Pressekonterenz Bischoft Henr: Schwery mit: deutsch-polnische Vertrag habe auch die Begegnungen 7zwiıischen
Schwierigkeiten und Hoffnungen der künftigen kırchlichen Mıt- den Christen ın beıden Ländern gefördert. „Der Polnische Oku-
arbeiter, namentlıch der Priester. Dıie Leitfrage habe geheißen: meniısche Rat und der Rat der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
Welche Ausbildung wollen WIr tür die Seelsorger, tür die Priester land, zwıschen denen ine ENSC Arbeitsgemeinschaft besteht, —

hen sıch 1n diesem Zusammenhang veranlaft, ihre gemeinsameVO  ; morgen”, und Au  CH sel INnan dabe!i VO den Ertah-
rungen ın den dreı Sprachregionen des Landes. In der Pressemit- Arbeit für die Versöhnung zwıischen Polen und Deutschen in der
teılung wurde als eın Ergebnis ‚„„dıe Gemeinschaftsdimension der Bundesrepublık würdıigen.“‘ Dıie Erfahrungen der Gemeın-

schaft 1m Glauben ermutigten dazu, TÜr den weıteren Ausbaupersönlıchen Berufung ZuU kirchlichen Dienst“‘ unterstrichen.
Damlıuit 1St ZU eınen die Tatsache gemeınnt, 99 viele Theologie- der Beziehungen mıiıt dem Ziel einzutreten, eın dauerhaftes Ver-
studenten VO  —$ relig1ösen Erfahrungen In Kleingruppen her kom- hältnıs Nachbarschatt und Freundschaft begründen‘“‘.
IMNenNn und dann die Realıtäten der Kırche 1Im größeren Rahmen als Darın lıege auch eın Beitrag tür Sıcherheıit und Zusammenarbeıt
ernüchternd und belastend ertahren. Dıie Studenten stünden 1ın Europa. Dıe gemeınsame Arbeıt solle fortgesetzt und beson-
immer wieder 1m Spannungsfteld zwıschen den Anforderungen ders die Jugend ıhre Aufgabe, einem dauerhaften Frieden
dıe Amtskirche und dem persönlıch gelebten und verwirklichten mıtzuwirken, herangeführt werden. Dıie Erklärung schließt: „Als
Christentum.““ Zu dieser Prägung durch Kleingruppen Ww1e€e Ge- Christen stehen WIr immer der rage uNseIcs Herrn: ‚Wılst
betsgemeinschaften oder Fokolare kommt beı den Theologıe- ıhr nıcht, welches Geistes Kınder se1d?‘ Wır wollen uNseTrelN

studenten ine bemerkenswerte Entwicklung der Mentalıtät: Dienst für Versöhnung und Frieden 1m Geıist Jesu Christi ertül-
Bischof Schwery tührte als Beispiel Al dafß 1mM Unterschıied len, der uns ZUSagtl: ‚Der Menschensohn 1St nıcht gekommen, das

7<noch VOTI wenıgen Jahren dıe Autmerksamkeıt tür die Dritte Welt Leben der Menschen vernichten, sondern rfeiten

geringer geworden 1St. Fıne Entwicklung 1st namentlıch auch iın
bezug auf die schulısche Vorbildung testzustellen, insotern 1M-
LE wenıger Theologiestudenten VO humanıstıischen Gymna- Vom bis November traten sıch die katholischen Bı-
s1um oder VO Gymnasıum überhaupt her kommen. Dıie Ge- schöfe der USA ZzUu 1  E  hrer Herbstvollversammlung in Washing-

t{ON., Dabeiı hatten sS1e eınen WEn Vorsitzenden wählenmeıinschattsdimension der Berufung meınt ZU) andern dıe
Notwendigkeıt, 1in den Pfarrgemeinden das Bewußtsein Nachfolger VO  w Erzbischot John Quinn VO  3 San Francısco,



Bücher
dessen dreiyährıge Amtszeıt abgelaufen WAal, wurde Erzbischof s1e ware ine Botschaftt dafür, der Teutelskreis der Gewalt
John Roach VO  3 St Paul Miınneapolıs, bisher stellvertreten- durchbrochen werden könne und hoffnungsvollere und wırk-
der Vorsitzender der Biıschotskonterenz. Neuer Vizepräsident Miıttel die Zunahme VO  3 Gewaltverbrechen väbe.
wurde Bischoft James Malone VO  — Youngstown (Ohio0) Dıie Verabschiedet wurde auch iıne Stellungnahme über dıe wach-
Beratungen der Vollversammlung galten einem breiten Themen- sende Bedeutung der La:en ın der Kırche. Das Dokument stellt
spektrum. So verabschiedeten die Bischöfe eın Pastoralschreiben test: ‚„Eınes der Hauptmerkmale der Laıen heute 1st ıhr wachsen-
über den Marxısmus, das VOTI allem die grundsätzlıche Unvereın- der ınn dafür, erwachsene Mitglieder der Kırche sein““, und
arkeit VO  3 Marxısmus und Christentum unterstreicht. Eın wel- zaählt dıe vieltältigen Aufgabenfelder der Laıen 1n der Kırche auf

Pastoralschreiben Al Das höhere katholische Erziehungswe- Eın weıteres Dokument 1St der Priesterausbildung gewidmet. Dıie
seImIl und der Seelsorgeauftrag der Kırche“‘ welst darauf hın, dafß Bischöte bıllıgten einstimmı1g ine NECUEC Ordnung für die Priester-
Höhere Schulen und Universıitäten 1ın kirchlicher Trägerschaft 1m ausbildung, die jetzt dem Vatıkan ZU[. Genehmigung unterbreıitet
Bliıck auf 1NEUEC Herausforderungen und Schwierigkeiten ın den werden muflß Es geht darın Vor allem darum, das spirıtuelle Fle-
kommenden Jahren ine klare Bestimmung ıhrer Identität und men(tT, dıe akademische Ausbildung und die Einübung in die Seel-
ıhres Auftrags bräuchten. Es se1l das Besondere katholischen in eın ANSCINESSCNECS Gleichgewicht bringen. Dıie Be-
Colleges und Unıiversıitäten, daß sS1e den Studenten ine „Einfüh- mühung der Bischöfe die Reinıigung der lıturgischen Sprache
rung in das katholische theologische rbe‘‘ gäben. Ungewöhnlich VO  — „„sexistischen‘‘ Elementen tührte 1esmal konkreten FEr-
viele Neılinstimmen und besonders Stimmenthaltungen gab beı gebnissen: Sıe sprachen sıch für dıe Umänderung VO  S Me(ßtexten
der Verabschiedung einer Stellungnahme ZUf Todesstrafe. Die ANY So oll künftig die Konsekrationsformel ‚„‚for yOUuU and
Bischöte verurteilen die Todesstrafe nıcht generell, stellen aber tor all men  .6 lauten: ‚€ 111 be hed tor yOu and tor al . Die
fest, daß die Abschaffung der Todesstrate den gegenwärti- US-Bischotfskonterenz 1sSt die 3 die In dieser Sache 1Nıt1atıv
SCH Bedingungen 1n den USA deutliche Vorteile mıiıt sıch brächte; geworden 1St

Bucher

Unsere etzten re Fragmente A4aus und lıterarısch aufbäumt, und be1 der Beschreibung des Gegen-
Deutschland. Deutsche Verlags-Anstalt Stuttgart wärtigen auf manch verführerische, aber doch ohl auch sımple
1980 288 29.80 Vereinfachung stoßen glaubt Katholizismus und Gewerk-

schaften 1in der Bundesrepublık wohl nıe weder neben-
Wenn Journalıstisches zwıschen wel Buchdeckel geklemmt noch nacheiınander die polıtisch alleın ausschlaggebenden Kräfte,
wiırd, 1St immer Vorsicht Platze. Meıst handelt sıch Fın- fast alles 1St ınteressant, und WeTl Schlagworte des polıtıschen All-
tagsfliegen, deren Aktualıität oder Problemstellung überholt 1St, LapS, aber auch dessen Fıguren und gestaltenden Kräfte Par-
noch bevor das betreffende Produkt ın Druck geht Sehr oft sınd telen, Ideologien, Verbände — nachdenklich hinteriragen will,
solche Produkte auch mehr durch Darstellung durch Aufma- kommt auf seiıne Rechnung. Wıe jeder Publıizist seines Formats
chung und Sprache interessant als durch dıe Substanz VO  $ In- hat Gross seiıne Marotten und seiıne Steckenpferde, dıe genuß-
halt und Argumentatıon. Johannes Gross 1n den deutschen voll reıtet. Dazu gehört anderem die VO'  3 Gross mehrtach
Medien als Leıter der ‚‚Bonner Runde‘‘, als Capıtal- und jetzt vertretene These VO  e der Bundesrepublık als einem (in esonde-
auch Impulse-Herausgeber und als gelegentlicher, aber immer TEr Weıse) „theologischen Land“‘ (S Ü dıe bıs ın philolo-
scharfkantiger Leitartikler In der FAZ auf vielfältige Weıse gische Deftails hıneın erhärten sucht, an der aber außer einem
prasent 1st über solchen Verdacht rhaben Ist doch eıner ausgepragten Hang deutscher säkularer Denker von Hegel bıs
der Sanz wenıgen deutschen Publizisten (besonders 1im konserva- Heıdegger, VO'  z theologischen Kategorien doch nıcht oskommen
t1ven Lager) mıiıt unbestrittener politischer un! intellektueller wollen, wohl nıcht viel mehr dran 1St als die hegelsche Vor-
Kompetenz. Er ‚W alr mıt seınen „Fragmenten““ dem Leser herrschaftt der Idee über dıe Fakten, eın unbestreitbarer „Hangziemlich Heterogenes ZUuU  VO' langen, 1mM Urteil TWAas überpoin- ZU) Moralısıeren anstelle politischem Judicıums““ (S 81) und das
tlerten Eınleitungsessay über diıe dreißiger Jahre der 1n eın Buch ımmer wieder beklagte deutsche Überborden VO  ; Gesinnungen.
über die sıiebziger wohl 1Ur 1iNnsOwelılt paßt, als die kulturell-poli- Aber vermutlıch könnten sıch Autor und Rezensent auf eınen
tische Banalıtät der letzteren oroßen Jahrzehnt des Begrift des Theologischen (dafß dıe Theologen selbst Gott NUur

„Abschieds VO bürgerlichen Zeıtalter‘‘ den ugen von Gross über „„dıe Sünde“*‘‘ kommen, 1st zumiındest 1ne extrem lutherische
als Sanz besonders banal erscheınt über die verschıedenen leit- eutung ebensowen1g einıgen WwI1e auf den Car/|l chmuıtt nach-
artiıkelhaften Zeıtbeobachtungen, VO  - denen [anl manche empfundenen Begriff des Politischen als primär (am Begriff der
bereits iın der FAZ gelesen hat, bıs den persönlichen Notı- Gegnerschaftt orlentierten) antagonistischer Veranstaltung (vgl
zen In  enen Spruchweisheıiten der etzten Seıten. Aber 1381f.).
auch WEeCI — ebentalls als Nachgeborener den dreißiger Jahren Im übrigen bleibt der Autor bıs hıneın 1n das Urteil über den
nıcht NUur Ende gehende Größe sıeht „„dıe etzten großen regierenden Kanzler seiner anderswo geäußerten Wunsch-
Männer‘‘, die etzten großen Philosophen und Theologen, „noch stimmung eınes ‚„heiıteren Zynısmus"“ LTEU, wenn teststellt,
eiınmal Weltliteratur“‘ (S 36) in der sıch das vergehende bür- dieser der Kanzler habe „„seıne Perspektiven nNnıe auf eın
gerliche Zeıtalter gleichsam noch eiınmal polıtisch, denkerisch theoretisches Nıveau gebracht‘‘.


